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W. Ordnung . Nagende Thiere .

Glires .

7
34

8 ie Kennzelchen dieſer Ordnung ſind , daß —4
alle hieher gehoͤrige Thiere , ſo wohl oben

als unten nur zwey ſcharfe Schneidezaͤhne haben , da⸗ I 5
von die obern aneinander ſtehen , und von den ?

Backenzaͤhnen ganz abgeſondert ſind : denn ſie ha⸗

ben gar keine Hunds zaͤhne . Sie werden dahero

ale Glires oder Ratzenartige genennet , weil ſie

alle , wie die Ratzen , nagen , wozu ihnen die Be⸗

ſchaffenheit und Stellung ihrer Schneide zaͤhne An⸗

laß giebet . Es gehoͤren darzu folgende Geſchlechter :

2 . Geſchlecht . Das Stachel⸗

ſchwein . Hyſtrix .

Dieſes Geſchlecht wird mit dem aus dem Geſchl .
ch

Griechiſchen abſtammenden Worte Hyſtrix , das Benen⸗
iſt. Hyos - chrix , weſches Schweinshaar heißt ,

beleget , und erhaͤlt den Zunamen Schwein , oder

Stachelſchwein , vermuthlich daher , weil die

duſſerliche Geſtalt des Kopfes , einem Schweins⸗
8

kopfe nicht unähnlich ſiehet , und uͤber dieſes der
ſchlechts

Koͤrper theils mit Schweinsborſten , theils aber mit kennzei⸗

langen ſpießfoͤrmigen , und den Federkielen nicht chen .

ungleichen Stacheln beſetzet iſt . Die Italiaͤner
nennen es darum Porco ſpinoſo , die Spanier

Puerco eſpin , die Franzoſen Pore epic , die

Engellaͤnder Porcußine , die Schweden bigs⸗
1 4 Schvvin ,



7.
Africa⸗
niſche .
Criſta⸗
t³ .
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Schvvin , die Sollaͤnder Stekelvarken . Dieſe
Thiere hatte Herr Klein mit den Igeln in eine

Claſſe geworfen . Der Ritter aber beſtimmt ſie
durch dieſes Kennzeichen , daß die Vorderzaͤhne

ſchlef abgeſchnitten ſind , ( wie auch Raſus beobach,
tet, ) daß ſie acht Backenzaͤhne , und einen mit
Stacheln bedeckten Koͤrper haben . Alle dieſe Thie ,
re find nur in den beyben Indien zu Hauſe , und
in Europa fremd . Man kennet folgende Arten :

1 . Das africaniſche Stachelſchwein .
Hyſttix Criſtata .

Ob wohl die Stachelſchweine eigentlich nur in
Aſia und America wohnen : ſo trift man doch das

gegenwaͤrtige , nach Briſſons Bericht , in Africa
an , und darum haben wir ſolches zum Unterſchied ,
das africaniſche Stachelſchwein genennet , wiewohl
es ſich durch den kammartigen Buſch von langen Bot⸗
ſtenhaaren , den es auf dem Kopfe fuͤhret, von ſelbſt
unterſcheidet , und ſich ſonſt auch in Oſtindien ,—,
auf der Inſul Java und Sumatra aufhaͤlt.

Die Laͤnge iſt zwey und einen halben Schuh
vom Maule bis zum Schwanze . Die Fuͤſſe ſind
kurz , und die voͤrderſten nur fuͤnf Zoll , dle hinter⸗
ſten hingegen ſechs Zoll lang . Die Laͤnge des

Kopfes iſt fuͤnf Zoll . Die Oberlippe iſt wie ein

Haſenmund geſpalten . Die Voͤrderfuͤſſe haben
vier , und die Hinterfuͤſſe fuͤnf Zaͤben. Die Augen
ſind klein ; die Ohren wie Menſchenohren . Der

Steiß iſt mit einem dicken Buſche laͤngerer Stacheln
beſetzt , und ſiehet aus dieſem Grunde einem Schwan⸗
ze aͤhnlich . Der Ruͤcken und die Seiten ſind mit

langen ſehr ſcharfen und ſpitzigen Kielen beſetzt , wel⸗

che verſchledene Laͤnge von ſechs bis funfzehn Zoll
haben , und weis und braun baudiret ſind ; beſon⸗
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21 . Geſchlecht . Das Stachelſchein . 313

ders befinden ſich an den Seiten eine Menge ſolcher

longen Kiele , in einem Kreiße beyſammen , welche

durch eine Muſkuloͤſe Bewegung , mit Gewalt und

einem heftigen Geraͤuſche in die Hoͤhe koͤnnen gerich⸗
tet werden . Auf dem Hinterkopfe und an dem Na⸗

cken herab , ſtehet eine dicke Reihe ſehr langer fei⸗
ner borſtenartiger Haare , davon die mittelſten ei⸗

nen Schuh lang ſind , welche zuſammen einen Kamm⸗

artigen Buſch ausmachen , und dem Thiere ein ſchoͤ⸗
Die Bruſt und der Bauch

ſnd mit aͤhnlichen aber kurzen Haaren beſetzt , daher

man ſie im griechiſchen Hyſtrix oder gleichſam
Hipos - thrix genennet hat .

nes Anſehen geben .

Jonſton berichtet , daß man in Africa am Fluß
Gambdra nnd an der Goldküſte ſehr groſſe Sta⸗

chelſchweine finde , welche zwey und einen halb Schuh
hoch ſind , und das dickſte Holz durchnagen , auch den

Voͤgeln nachſtellen und groſſe Schlangen anfallen .
Vor groſſen Raubthieren , als Loͤwen und derglei⸗

chen , ſind ſie ſicher , denn ſie legen ſich wie die Igel ,
in einen Ballen zuſammen , und breiten die Stacheln

Sie koͤnnen ſich auch auſſerdem
mit dieſen Stacheln vertheidigen , indem ſie zuwei⸗
len einen herausſchnellen , und ihren Feind damit ,
als mit einem Pfeil , verletzen ; wir haben es ſelbſt
mit angeſehen , daß ſie in der Bosheit einen Stachel

herausſchleuderten . Sonſt ſind ſie zahm , beleidigen nie⸗

rings herum aus .

mand , nagen an den Wurzeln und Baͤumen , und

freſſen auch Fruͤchte und Trauben .

Tab . LXVII .

u 7

1.
Afrie .
eriſtata

Lebens⸗
art .

Den Winter

bringen ſie faſt im Schlaf zu , waͤhrend welcher

Zeit ihnen die Stacheln ausfallen , und neue nach⸗
wachſen. Auf der Inſel Madagaſcar , wo es

ſehr groſſe giebt , werden ſie auch geeſſen. Jonſt .

Auſ⸗
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Auſſer der Hautmufkel haben ſie an jeder Sei⸗
te noch vier andere Muſkeln , die Haut zu bewegen ,
welche von den Rippen ihren Anfang nehmen , und

ſich mit den Sennen in die Haut einſenken . Der

Magen beſtehet in drey ungleichen Saͤcken , und

der Zwoͤlffingerdarm ſcheinet einen vierten Sack aus⸗

zumachen . Die Daͤrmer ſind wie bey einem Men⸗

ſchen , durch Baͤnder in gewiſſe Krauſen und Zellen
zuſammen gezogen , daher ihr Bau von demjenigen ,

den die Igel und viele andere Thiere haben , ſehr
abweicht . Die Rieren ſcheinen auf beyden Seiten

doppelt zu ſeyn , und Nebennieren zu haben . Die

Gallenblaſe iſt groß , die Hoden ſind klein , die Ue⸗

berhoden aber groß und von jenen ganz abgeſondert ,
Am Ende der Ruthe iſt ein Beinchen in der Laͤnge
eines Zolls vorhanden . Die Augen ſind ganz Kugel⸗
rund . Die Hornhaut macht eine halb kugelfoͤrmi⸗

ge Erhoͤhung. Die Cryſtall Feuchtigkeit iſt gleich⸗

falls faſt rund . Der Kern iſt hatt und knoͤrpelicht
und doch durchſichtig , die Netzhaut weißlicht , ſo

daß der Augapfel nicht ſo braun , als der Regenbo⸗

genring ausſiehet . Die Traubenhaut iſt roͤthlicht ,

daher dieſes Thier im Zorn rothe funkelnde Augen

hat.

2 . Das geſchwaͤnzte Stachelſchwein .

Hyſtrix prehentilis .

Weil dieſe Art einen Schwanz hat , den man

anfaſſen kann , ſo nennet ſie der Ritter prehenk⸗
lis , und wir das geſchwaͤnzte Stachelſchwein . Es

heißt auch Eiſenferkel , Soll . Vrꝛer Varken . In
Braſilien wird es Cuandu genennet , und Her⸗

nandez beſchreibt es unter dem Namen Hoitztla -
CUatzin .
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21 . Geſchlecht . Das Stachelſchwein . 315

Es hat an den Fuͤſſen nur

Vaterland iſt Braſilien und Mexico .

ſe iſt ohngefaͤhr wie

Koͤrper, ausgenommen der Ba

mit ſcharfen Stacheln b

Zoll haben , weiß
zen Spitzen verſehen ſind .

vier Finger . Das

Die Groͤſ⸗

ein mittelmaͤſſiger Hund , der

uch und die Fuͤſſe ,

eſetzt , die die Laͤnge von drey

und gelb bandirt , und mit ſchwar⸗

Zwiſc hen dieſen Stacheln

ſttzen einige ſchwacze ſanfte Haare , die an den Spi⸗

tzen weißlicht werden .

Helfte mit Stacheln beſetzt , der
aber nur bis zur

Der Sckh wanz iſt zwar kurz /

uͤbrige Theil davon hat ſchwatze Haare , wie der

Bauch und die Fuͤſſe . Jonſt . Tab. LX.

Dieſes Thier gehet des Nachts auf den Raub ,

ſtellet den Huͤhnern nach , 1ind ſchlinget ſich mit dem

Schwanze um die Aeſte der Baͤume , um nicht zu

falen . Es wirft ſeine Stachel
ohnerachtet ſie ſo

ausziehen kann .

feſte ſitzen da

n wie Pfeile aus ,

ß man ſie nicht her⸗

Man bedienet ſich dieſer Kiele oder

Stacheln ſtatt der Blutigel , um das Blut abzu⸗

zapfen. Es ſoll einen Laut geben wie die Kraniche .

3. Der Stachelruͤcken . Hyſtrin dorſata .

Dieſes Thier h

lunge Stacheln , und ſolches wird die
ſchon rechtfertigen .

Edwards ſchreibet demſelben Canada , Briſ⸗

Hudſonsbay als das Vaterland tſon hingegen die
wie Catesby anmerkt ,

zu. Es wird aber wohl ,

52
Geſchw .

prehen
ſilis .

Kenn⸗

zeichen .

Lebens

art .

at nur allein auf dem Ruͤcken 3.

Benennung Stachel
ruckhen .
Dorſata
Lab
XIX .

1.

allenthalben in Nordamerika gefunden . Die

dem Biber uͤberein,
Groͤſſe und Geſt
der Kopf aber iſt laͤnglicht,
kurzen Haaren b

zu ſehen , die Fuͤſſe kur), die
Der Schwanz mittelmaͤſſig lan

alt kommt mit

die Naſe platt , und mit

edeckt . Die Ohren kurz und kaum

Naͤgel lang und ſcharf .
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aber am Ende duͤnn, und an der Spitze von unten

— , weiß . Der ganze Leib iſt mit dunkelbraunen Haa⸗Kucken .
ren beſetzt , die ziemlich ſanft anzufuͤhlen , und vier
Zoll lang ſind , ausgenommen am Kopfe und an
den Fuͤſſen, wo ſie dieſe Laͤnge nicht haben . Unter
dieſen Haaren liegen von dem Hinterkopfe an , uͤber
den ganzen Ruͤcken hinuͤber , bis uͤber den Schwanz,
weiſſe Stacheln verborgen , welche ſchwarze Spitzen
haben und ſehr ſcharf ſind , davon die laͤngſten drey
Zoll halten . Die Haare ſind auch mit einigen Bor⸗
ſten von ziemlicher Laͤnge vermengt , welche weißlicht
ſind , und der Haut hin und wieder eine graue Far⸗
be geben . Die Voͤrderfuͤſſe haben vier , und die Hin⸗
terfuͤſſe fuͤnf Zaͤhen .

Dieſe Thiere gerathen oft mit den Baͤren in
ein Gefecht , retten ſich aber endlich auf den Baͤu⸗
men , oder in den Hohlen der Staͤmme , oder unter
den Wurzeln derſelben , wo ſie auch ihre Neſter ma
chen , indem ſie ſich von derſelben Rinde und Wur⸗
zeln , beſenders von den Tannen und Fichten naͤhren.
Sie trinken Waſſer , aber im Winter freſſen ſie
den Schnee . Sie wiegen zuweilen achtzehn bis
zwanzig Pfund , und ſollen zwoͤlf bis funfzehn Jah⸗
re alt werden . Das Weihbgen traͤgt ohngefaͤhr ſie,
ben Monate , und wirft insgemein nur ein Junges ,
und zwar im April .

Die wilden in Canada eſſen das Fleiſch , und

gebrauchen den Pelz . Die Weiber ſticken ihre Bauch⸗
riemen mit den Haaren oder Stacheln dieſes Thieres ,
welches nicht uͤbel ſtehen ſoll .

4 . Langſchwanz . Hyſtrix Macroura .

Das Griech . Wort Macrooras bedeutet ei⸗

nen langen Schwanz , und weil dieſe Art den laͤng⸗
ſten

ee
S7
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21 . Geſchlecht . Das Stachelſchwein . 317

ſten fuͤhret, wird ſie mit Recht auch ſo genannt .

Es hat aber der Schwanz dieſen beſondern Umſtand ,

daß er rings herum mit Stacheln beſetzt , und am

Ende wie ein Buſch ausgebreitet iſt . Die Fuͤſſe
haben alle fuͤnf Zaͤhen . Der Koͤrper iſt dick und

furz , der Kopf dick, die Oberlefze iſt wie an den

Haaſen geſpalten . Die Augen groß und glaͤnzend,
die Ohren klein , rund , und inwendig kahl , die

Schnurrbartshaare lang und ſtachelicht . Der ganze

Koͤrper iſt bis an das aͤuſſerſte Ende der Fuͤſſe mit

duͤnnen ſcharfen Stacheln beſetzt , davon diejenigen ,

welche am Unterleibe ſitzen , verſchiedene Farben von

ſich geben, je nachdem das Licht darauf faͤllt.

Seba beſchreibt den Schwanz alſo , daß er

breit ſey , und immer ſchmaͤhler werde . Die Haare ,

mit welchen der Schwanz beſetzet iſt, , ſind ſtache⸗

licht , am Ende aber ſitzen auf den Spitzen der duͤn⸗

nen Haare wiederum dickere , welche ordentlich dar⸗

innen als in einer Huͤlſe ſtecken , ſo daß endlich ein

ganzer Buſch daraus wird . Alle dieſe Haare ſind

durchſcheinend und geben einen Silberglanz . Uebri⸗

gens iſt die Oberflaͤche der Haut mit ſchwarzen Fle⸗
cken geſprenkelt .

Es hat dieſe Art ebenfalls einen Stein in der

Gallenblaſe ſitzen , wie der Malacciſche Igel No . 3.

des vorigen Geſchlechts . Dieſen Stein nennen die

portugieſen Pedro del Querco . Er hat die

naͤmliche Farbe und eben die Eigenſchaften , welche
der oben beſchriebene Pedro del Porco beſitzet .

Stein
Pedro
del

Queres

—

——2


	Seite 311
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314
	Seite 315
	Seite 316
	Seite 317

